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Gerrn Johann Facob SDincks,
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Welche, nach ausgeſtandener kurtzen Kranckheit den 26. Septembr. 1752.

Jn Jhrem Erloſer eines freudigen und ſeeligen Todes verſchieden,

Jnd deren verblichener Leichnam
Den 29. dito darauf, als ain Tage Michaslis,

Ynter einem anſehnlichen Leichen CoNDIICT
Zu Nacht in der Stille in Jhr Erb-Begrabniß

Auf den GOttes-Acker zu St. Martin beygeſetzet worden,
Wolten

Zu der hinterlaßenen betrubten Ftinder
Und anderer nahen Anverwandten Troſt,

Auch zu ihrer ſelbſt eigenen Conſolation einiger maßen vorſtellig machen,

Der wohlſceligen drau Gof-Rathin
Bruder und Schweſter

Juſtus Ghriſtoph Zinck, Furſtl. Sachß. Hof-Rath, und
Charlotte Zinckin, gebohrne von Walderſee.

Meiningen, druckts Johann Gunther Scheidemantel, Furſtl. Sachß. Hof-Buchdr.



S—

S war vor uns ein Tag voll Schmertz und

Kümmerniß,
Als Schweſter, Dich der Tod von

unſrer Seiten tieß.Ein Leidensvoller Tag! der durch die See

le dringet,
Der uns, ſo oft als ihn das Jahr zurücke

bringet,
Noch allzeit rühren wird; Ach! aber auch

vermehrt;
Weil Schmertzen achter Art, auch keine Zeit verzehrt.
Ach Schweſter! laß es zu, daß Dir der Freundſchaft Pflichten
Ein Denckmal unſrer Treu bey Deinem Grab errichten

Und ſtohrt Dich nicht ein Lied von unſrer Traurigkeit
So ſey es Deinem Ruhm und Deintem Hauß geweyht.

Mit welchet Freudigkeit*, im Vorſchmack jener Freuden,
Verließeſt Du die Welt mit ihren Nichtigkeiten,

Wohlſeelige, Du eilſt zur auserwehlten Ruh
Dem Tod, der ſich Dir naht, mit offnen Armen zu

Der wohlſeeligen Frau Hof-Räthin Herr BeichtVater, der ſie in ihrer kurzen Kranckheit
fleißig beſuchet, hat Jhyr nach dem Tod dus beſondere Zeugniß dengeleget Daß derſelbe ge a me Zet

ru ikeine Perſon in ſo guter Verfaßung und Freudigkeit ſterben geſehen; Dergleichen auch andere, die

um Jhr krancken Bett geweſen, mannigfaltig conteſtiret haben.



Er kommt! Hinfallt der Leib, hinſincken alle Glieder
Und Deine Seele ſteigt zu ihrem Schopfer wieder.
Das mag uns Sterblichen ein freudig Sterben ſeyn,

Wenn wir in GOtt getroſt zum Urſprung kehren ein,
Wie Du Wohlſerlige, was floß aus Deinem Munde
Nicht vor ein HimmelsTroſt vor Deiner letzten Stunde?
Und wie benahmeſt Su dem Tod die Bitterkeit?
Als Dil den Vorſchmack ſpurſt der ewgen Seeligkeit.
uns dunckt (doch hier will uns faſt alle Kraft gebrechen)
Als horten wir Dich noch die letzten Worte ſprechen:

O welche Herrlichkeit! die unausſprechlich iſt!“
Worauf die matte Hand den kalten Mund verſchließt,
Der aufgeloſte Geiſt aus ſeinem Kercker ziehet,
Und GOTCd von Angeſicht nun in der Klarheit ſiehet.

Es breitet zwar der Tod in Deinem TrauerHauß
Die Wehmuth und den Gram bey Seinen Kindern aus;
Das Behyleid  in der Bruſt der Freunde, die Du liebteſt,

Und nie, als nur anjetzt, durch Drinen Tod betrüubteſt.

Doch das, was Sie und uns ſo voller Regung macht,
Das hat zu einer Zeit uns dieſen Troſt gebracht,
Wir ſehn, wir ſehen Dich in dem Genuß der Freuden,
Die unausſprechlich ſind, befreyt von allen Leiden;
Wir ſehen wie vor GOTT Dein Glaubens-Licht beſteht,
Und in dem Tode ſelbſt nicht wanckend untergeht,
Die ſterbende Natur zwar mit dem Leben ringet,
Ein todtend ſtarckes Gifft in alle Glieder dringet,
Jedennoch auch Dein Hertz bis auf den letzten Stoß
Durch Deine Freudigkeit, durch Drin Vertrauen groß!

Jhr, deren bloden Geiſt, Furcht, Augſt und Schrecken ſchlaget,
So oft ſich die Natur in eurem Buſen reget,
Von eitlen nichts geruhrt, die Stunde ſchrecklich nennt,
Jn welcher Seel und Leib ſich von einander trennt,

Als die Wohlſeelige kurz vor Jhrem Ende m einen tieffen Schlaff gefallen, ermunterte Sie ſich
plotzlich mit erhobenen Handen gen Himmet, und brach voller Freuden in dieſe Worte aus: O
welch eine Herrlichkeit, die unausſprechlich iſt! Woraus zur Genuge abzunehmen, was der
groſſe GOtt Jhr noch auf dieſer Welt vor einen Vorſchmack des ewigen Lebens genieſſen laßen.
Worauf Sie auch weiter kein Wort geredet, ſondern die Hand auf den Mund geleget, und in der
Stille ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen.



Und wenn das Abend- Roth des Lebens untergehet,
Nur da den Tod erblickt, wo ihr ihn furchtbar ſehet;
Nehmt, wenn es euch gefallt, ein klares Beyſpiel an;
Und lernet: Wie man auch mit Freuden ſterben kan.

Noch dieſes mußen wir zu Deinem Ruhme ſchreiben,
Der wird, Wohlſerlige, uns unvergeßlich bleiben
Du ſtellſt dem Tugend- Freund ein rührend Urbild dar,

Wie unverfalſcht Dein Hertz, wie fromm Dein Wandel war.
Es war Dein einzigs Ziel, Dein brennendes Verlangen

Von der Gerechtigkeit die Krone zu erlangen.
So wirſt Du in der Ruh, die ſich den Frommen weyht.
Jm ſeeligſten Genuß von der Zufriedenheit

Durch wahren Glauben ſtarck, erfreut durch Dein Gewißen,
Dem Trauervollen Hauß, Uns, und dem Freund entrißen.

Dieß iſt, Wohlſeelige, was unſre Freundſchafts-Pflicht,
Und was die Redlichkeit bey heinem Grabe ſpricht.
Allein bedencken wir, wie wenig Du verlaßen,
Wie viel Du itzt erlangt; So lernen wir uns faßen.
Doch der erregte Schmertz laßt nicht auf einmal nach,
Drum ſeufzet unſre Bruſt in ſtillem Ungemach,
Drum ruffet unſer Geiſt bey Geiner Grabes-Hohle:

Wir folgen dir bald nach, du nun verklarte Seele!
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